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Amtliches.
Marienberg, 3. September 1914.

Terminkalender.
Dienstag, 15. d. Mts., letzter Termin zur Erledi¬

gung meiner Verfügung vom 31- Juli d. Is ., 3 . -Nr
L. 1621, betreffend die Uebung der Feuerwehren.

Der Königliche Landrat.
3 . V- : Winter, Kreisdeputierter.

Berlin W . 66, den 24. August 1914.
Es ist hier zur Sprache gebracht worden, daß

vielfach junge Leute, denen zwecks Meldung als Kriegs¬
freiwillige von Polizei- oder Ortsbehörden gemäß Mili-
tär-Transport-Ordnung Anl. III a § 1 c (Heerordnung
§ 42, 3 Anm.) Ausweise zur freien Eisenbahnfahrt aus¬
gestellt worden sind, sich überhaupt nicht bei einem
Truppenteil gemeldet haben, sondern die Bescheinigungen
dazu benutzt haben, um kreuz und quer im Lande her¬
umzureisen. Es sind hierdurch, ganz abgesehen von der
in der jetzigen Zeit durchaus unnötigen Belastung der
Eisenbahn, Unzuträglichkeiten entstanden.

Kriegsministerium.
3. V>gez.: v Wild.

Marienberg, den 4. September 1914.
Ich ersuche die Herren Bürgermeister, die Ausweise

gedachter Arl nur nach eingehender Prüfung der Per¬
sönlichkeit usw. des sich Meldenden sowie nur für die
Fahrt vom Ausstellungs- zum Gestellungsort auszufer¬
tigen.

Der Königliche Landrat.
3 . V. : Winter, Kreisdeputierter.

Berlin, den 25. August 1914.
Der Verlauf der kriegerischen Ereignisse hat es

mil sich gebracht, datz zahlreiche Familien ihre Heim¬
stätte verlassen und in den verschiedensten Provinzen
im Herzen des Vaterlandes Unterkunft suchen mutzten.
Unter diesen werden sich ohne Zweifel auch solche be-
sinden, deren Ernährer zu den Fahnen einberufen ist
und die deshalb Anspruch auf Zahlung der Unterstütz¬
ungen nach den Gesetzen vom 28. Februar 1888 und
4. August 1914 haben. Da diesen Familien, bei denen
die Frage der Unterstützungsbedürftigkeit wohl zweifel¬
los zu bejahen sein wird, die gesetzliche Unterstützung
von den Lieferungsverbänden ihres gewöhnlichen Aufent¬
haltes nicht gewährt werden kann, müssen die Liefer¬
ungsverbände ihres Zufluchtortes für sie eintreten.

Euere Exzellenz (Hochgeboren, Hochwohlgeboren)
ersuche ich ergebenst, die Lieferungsverbändesofort mit
entsprechender Anweisung zu versehen und sie zu ver¬
anlassen, für die in ihrem Bezirk vorhandenen Unter¬
stützungsbedürftigen zu sorgen und die geleisteten Zahl¬
ungen auf besonderem für jeden in Betracht kommen¬

den Lieferungsverband anzulegenden Bogen nachzu¬
weisen.

Zur Verhütung von Doppelzahlungen ist auf den
in den Händen der Familien befindlichen roten Unter¬
stützungszetteln jedesmal der Zeitraum, für den gezahlt
worden ist, und die Höhe der Zahlung zu vermerken.

Weitere Bestimmung, in welcher Weise den Lieser-
ungsverbänden die geleisteten Vorschüsse in Höhe der
gesetzlichen Mindestbeträge demnächst erstattet werden,
wird alsbald ergehen.

Der Minister des Innern,
koii Locbell.

An die Herren Regierungspräsidenten und den Herr Oberpräsi¬
denten in Potsdam.

3 . Nr. K. A. 5693.
Marienberg, den 4. September 1914.

Abdruck wird den Herren Bürgermeistern des
Kreises zur Kenntnis und Beachtung mitgeteilt.

Der Königliche Landrat.
I . V.: Winter, Kreisdeputierter.

Bekanntmachung
für den amtlichen Teil des Reichs- und Staatanzeigers.

3m 3nteresse einer schnellen und zuverlässigen Be¬
kanntgabe der Verluste der Armee während des gegen¬
wärtigen Krieges sind folgende Einrichtungen getroffen
worden:

1. Die Verlustlisten werden als Anlagen des
„Deutschen Reichsanzeigers und Königlich Preußischen
Staatsanzeiqers" veröffentlicht. Außerdem wird jeder
Stelle, welche das „Armee-Verordnungsblatt" erhält,
ein Exemplar der Verlustliste überwiesen.

2. Den Landräten wird eine Anzahl von Exem¬
plaren der Verlustlisten übersandt werden, um dieselben
in ihren Büros und in den Städten ihres Bezirks
öffentlich auszulegen. 3n den Stadtkreisen erhalten
sowohl die Magistrate als auch die etwa vorhandenen
Königlichen Polizeiverwaltungen Verlustlisten zur öffent¬
lichen Auslegung, namentlich in den Polizei-Revier-
Böros.

3. 3n allen Kreisen(Land- und Stadtkreisen) werden
die Namen derjenigen Toten und Verwundeten, welche
den betreffenden Kreisen angehören, ausgezogen werden.
Diese Auszüge sind neben den allgemeinen Verlustlisten
öffentlich auszulegen und den Redaktionen der Kreis¬
blätter sowie der übrigen im Kreise erscheinenden Tages¬
zeitungen behufs Veröffentlichung mitzuteilen.

4. 3m übrigen ist die Einrichtung eines Poft-
(Einzel)-Abonnements auf die Verlustlisten beabsichtigt.
Das Nähere hierüber wird öffentlich bekannt gemacht
werden.

Berlin, den 25. August 1914.
Der Minister des Innern.

I . A.: v Jarotsti.

3 . Nr. M >580.
Marienberg, den 4. September 1914.

Die Herren Bürgermeister ersuche ich, vorstehende
Bekanntmachung der Gemeinde in ortsüblicher Weise
bekannt zu machen. .

Die Verlustlisten liegen an jedem Tage in der Zeit
von 8 - 12 und von 1- 4^ 2 Uhr nachmittags auf dem
Landratsamt Zimmer Nr. 12 zur Durchsicht aus.

Der Königliche Landrat.
_ 3 . V. : Winter, Kreisdeputierter._

Lrlasz
des Kaiserlichen Kommissars rnid Militär-Inspekteurs

der freiwilligen Krankenpflege.
Vor meiner Abreise ins Feld wiederhole ich folgende

dringende Bitte:
Sollten die von Vereinen und Einzelpersonen für

die freiwillige Kriegskrankenpflege, für die kämpfenden
Truppen und für die Familien der Einberufenen dar¬
gebrachten Spenden — Materialgaben und Barmittel —
einheitliche, wirklich nutzbringende Verwendung finden,
so ist es notwendig, diese Gaben ausschließlich den von
den Vereinigungen des Roten Kreuzes und den Ritter¬
orden bekanntgegebenen Sammelstellen zuzuführen.

Die Materialgaben gelangen von diesen Sammel¬
stellen, sortiert und vorschriftsmäßig verpackt an die
staatlichen AbnahmestellenI und II für freiwillige Gaben
am Sitze der stellvertretenden Generalkommandosund
an die Sammelstellen bei den Stationskommandos der
Nord- und Ostsee.

Die Barmittel werden den Bestimmungen der
Spender gemäß getrennt vereinnahmt, gebucht und ver¬
wendet.

Neugegründete Vereinigungen, welche unter Errich¬
tung von eigenen Sammelstellen gleichen und verwandten
Zwecken dienen wollen, bitte ich sich dem Roten Kreuz
anzugliedern und ihm ihre Mittel zur Verfügung zu
stellen. Andernfalls würde durch Zersplitterung die
zwekmäßige Verwendung der Spenden beeinträchtigt
werden.

Berlin, den 12. August 1914.
Der Kaiserliche Kommissar und Militär -Inspekteur

der freiwilligen Krankenpstege.
Friedrich Fürst zu Solms-Baruth

Wiesbaden, den 3. September 1914.
Die an dem Großhandelsplatz Frankfurt a. M.

für den Monat September 1914 festgestellten im Reichs¬
und Staatsanzeiger vom 1. September Nr. 205 ver¬
öffentlichten Getreidepreise betragen für je 100 Kilo¬
gramm

a. Weizen . . . . 24 Mk . 25 Pfg.
b. Roggen . . . . 21 „ 25 „
c. Hafer . 22 „ 75 „

Der Regierungspräsident.
I . A>: Caesar.

Den Kopf in den Nacken werfend, mitWach schweren Stürmen.
Roman von M. Weidenau. 56

„Dieser Mahnung hätte es wohl nicht bedurft, Mama,
denn ich würde eher an meiner Liebe zugrunde gehen,
bevor ich ihm Einblick in mein Inneres gestaltete."

Noch jemand durchschaute Erwins Geheimnis und das
mar Mr. Brankowan; aber gleich Mrs. Derson hatte
er die feste Ueberzengung, daß Erivin Herr dieser so jah
anfgeflammten Leidenschaft zu der schönen Künstlerin, die
er doch nie sein eigen nennen konnte, werden würde.

Von Erivin gänzlich unbemerkt, beobachtete er diesen
täglich mit großer Sorge, fand ihn bleich, ernst, schweig-
sam nnd arbeitsunlustig. Symptome, die Brankowan im¬
merhin beunruhigten. Er wagte es jedoch nicht, mit noch
so schonender Hand an Erivins Herzenswunde zu rüh¬
ren, nnd sehnte mit einer an Nervosität grenzenden Un¬
geduld Doras Abreise herbei. —

„Werden Sie morgen Fräulein Langfelds letztes Kon¬
zert' besuchen?" fragte Brankowan den tief über eine Zeich¬
nung geneigten jungen Mann.

„Gewiß," kam es kurz zurück, „denn Fräulein Lang¬
feld wird in acht Tagen London verlassen und will
ich mir noch einmal ihr herrliches Spiel anhören."

„Herr Meinhard." sagte nach längerer Panse der al¬
tere Mann.

„Herr Oberingenieur befehlen?"
Niemand war sonst im Gemach und so trat Bran-

ko>van ganz nahe an Erivin heran und blickte, ihm die
Hand .auf die Achsel legend, dem jungen Mann ernst nnd
liebevoll zugleich ins Auge.

Nicht wahr, Erwin, Sie glauben an meine— lassen
Sie"mich sagen— väterliche Freundschaft zu Ihnen ?Nun
de„n — kraft dieser Freundschaft möchte ich Sie bitten,
hören Sie wohl: bitten, dem morgigen Konzert nicht mehr
beizuwohnen."

„.„r , ... . . . . aufsprühen¬
den Angen, trat Erwin so hastig zurück, daß die Hand
des anderen von seiner Achsel herabglitt.

„Mr. Brankvivan, ich achte, schätze und ehre Sie und
erkenne auch mit Dank Ihre mir stets bewiesene Freund¬
schaft an ; aber auch diese—"

„Darf nicht soweit gehen, um sich in Ihre Privatan¬
gelegenheiten einznmischen, wollten Sie sagen," e>itgeg-
iiete' Mr. Brankowan in solch traurigem Ton, daß Er-
ivin seine rasche, etwas barsch klingende Antwort bereute
und, seinem warmen Gefiihl impulsiv gehorchend, seinem
Vorgesetzten die Hand bot.

„Bitte, nur zu verzeihen, Herr Oberingenienr," lächelte
er matt, „aber Ihre Bitte kam mir denn doch etwas
unerwartet und klingt auch befremdlich." Er machte eine
Panse, und zum Fenster tretend, starrte er auf das leb¬
hafte Treiben der Straße hinab, ohne wahrzunehmen,
daß Mr. Brankowans dunkle Augen unverwandt und
mit inniger Zärtlichkeit auf ihm ruhten.

Endlich ivandte sich Erivin wieder ins Zimmer zu¬
rück.

„Ich weiß, >vas Sie fürchten, Mr. Brankowan; aber
seien Sie ohne Sorge! Ich sehe in Fräulein Langfeld
nur die Künstlerin und diese zu verehren und zu bewun-
dern, kann mir ivohl niemand verwehren." -

Miß Mary Harrison schwamin in einem Meer von
Wonne, denn ihre kühnsten Erwartungen wurden durch
die Wirklichkeit noch übertroffen; ihre Position war nun
eine gefestigte nnd der Ausblick in die Zukunft ein hei¬
terer.

Jubelnd umarmte Mary Dorn Langfeld, dann reichte
sie auch Barou vou Lyuken die Häude dar. „Euch bei¬
den edlen, guten Menschen danke ich meinen Erfolg,"
wurde sie nicht müde, wieder und wieder zu betonen.

Nach Schluß des Konzerts hatte Lyuken in eiuein vor¬
nehmen Hotel eine kleine Abschisdsfestivitnt arraitgiert,

zu der auch die Familie Derson und Erwin geladen iva-
reu, mit dem Lynken sich ganz gut stand.

In einem günstigen Momente näherte sich Erwin Dora
Langfeld und bat sie, ein paar Rosen als schlichte Hul¬
digung seinerseits anznnehmen. Mit dem ihr eigenen lie¬
benswürdigen Lächeln nahm sie die bescheidene Gabe ent¬
gegen und ließ sich dann, da Lyuken sich eben eifrig mil
Mrs . Derson unterhielt , mit Erivin in eine Konversation
ein.

„Wir sind ja Landsleute, nicht wahr, da schließt man
sich um so leichter aneinander an. Sagen Sie mir, ge-
sällt es Ihnen hier?"

Erivin, ganz glücklich, einige Minuten mit dem ins-
geheiin augebeteten Mädchen allein zu sein, entgegnete,
daß es ihm hier gut gefalle; einmal üaruin, weil er in
seinem Chef einen höchst liebenswerten Menschen uird
dauii auch, iveil er im Dersonschen Hause ein seiiien An-
fordernngen vollauf entsprechendes Heim gefunden habe.

„Ja , die Dersons sind sehr liebe und feine Menschen,
Miß Jane finde ich reizend. Haben Sie nock Eltern da--
heiiu?"

„Nur meine Mutter lebt noch."
„Und entbehren Sie sie nicht?"
„O gewiß, sehr! Aber ich fürchte, sie entbehrt mich

noch mehr."
„Kehren Sie denn nicht bald nach Wien zurück?"
„Nun, heute oder morgen allerdings nicht,obgleich—"

er sprach nicht zu Ende, da er doch nicht sagen konnte:
„obgleich ich am liebsten mit Ihnen heimsahren niöchte."

„Obgleich?" fing Dora lächelnd das Wort auf.
„Obgleich ich um meiner geliebten Mutter luitlen lie¬

ber heute noch zurückkehren möchte," wandelte er rasch
den Satz um.

Eine direkte Lüge war es ja nicht, was er gesagt, denn
er hatte ja „seine Mann" wirklich sehr lieb.

Dora hatte sinnend dagesesseir nnd legte nun die feine
Hand leicht auf feinen Arm. 203.19



Mitbürger!
Weite Strecken unserer gesegneten ostpreußischen

Fluren sind vorübergehend vom Feinde besetzt und fast
überall barbarisch verwüstet worden. Diele unserer
Landsleute sind grausam hingemordet. Wer das nackte
Leben gerettet hat, ist zumeist an den Bettelstab gebracht.

Namenloses Leid ist so über Tausende von Fa¬
milien gebracht worden.

Wohlan denn, liebe Mitbürger! Laßt uns ihr
Leid als eigenes Mitempfinden!

Unsere Provinzialhauptstadt zeige sich ihrer Ueber-
lieferung würdig. Sie ist von dem wirklichen Leiden
des Krieges noch unberührt, unser herrliches Heer
schützt sie wie die noch unbesetzten Teile Ostpreußens
mit unvergleichlicher Tapferkeit.

Don unserer alten Krönungsstadt soll der Ruf in
das ganze Land hinausgehen:

Helft unseren armen von Haus und Hof vertrie¬
benen ostpreußischen Landsleuten!

Können wir ihnen auch zur Zeit selbst leider nur
vorübergehend ein Obdach gewähren, so laßt uns doch
alsbald den Grundstock zu einer Sammlung legen, die
den Flüchtlingen Hilfe, den Heimkehrenden demnächst
einige Unterstützung zur Wiedererlangung ihrer wirt¬
schaftlichen Existenz gewähren soll!

Spende ein jeder freudig nach seinen Kräften, jede,
auch die kleinste Gabe ist willkommen. Ganz Deutsch¬
land wird sicherlich freudig zu unserem Werke, mithelfen.

Geht doch durch diese für unser teures Vaterland
schwere, aber auch so große, gewaltige Zeit nur der
eine Gedanke:

Einer für Alle und Alle für Einen!
Königsberg, den 25. August 1914.

Der Oberbürgermeister
gez. : Dr . Körte.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich
für schleunige Verbreitung der Bekanntmachung Sorge
zu tragen und die Spenden aus ihrer Gemeinde entge¬
genzunehmen.

Die eingegangenen Geldbeträge ersuche ich mit
einem namentlichen Verzeichnis der Geber bis zum 20.
d. Mts . an das Kgl. Landratsamt Hierselbst einzusenden.

Der Königliche Landrat
I . V. : Winter, Kreisdeputierter.

Kiel, den 1. September 1914.
Die UnterseebootsabteilungKiel-Wik stellt nach

dem 1. Oktober dieses Jahres noch dreijährig-Freiwil-
lige als Maschinistenanwärter und Heizer ein.

Bedingungen: Eine mindestens dreijährige Lehrzeit
in einem technischen Berufe, kräftiger Körpenbau, Min¬
destalter 17 Jahre.

Dem Eintrittsgesuch sind folgende Scheine beizu¬
fügen:

1. Ein vom Jivilvorsitzenden des Aushebungsbezirkes
der Ersatzkommissionausgestellter Meldeschein zum
freiwilligen Eintritt auf 3 Jahre lautend,

2. Sämtliche Lehr- und Arbeitszeugnisse.
Eine möglichst baldige Anmeldung ist erwünscht.

Kommando der Unterseebootsabteilung.
Auf Befehl:

Löhe,
Oberl. z. S. d. R . u. Adjutant.

Bekannt,nachung.
Alle Offiziere, Unteroffiziere und Mannschaften,

die von der Feldarmee als verwundet oder krank zur
Wiederherstellung ihrer Gesundheit in die Heimat ent¬
lassen sind, haben sich bei dem UnterzeichnetenBezirks¬
kommando, Zimmer 10, persönlich oder schriftlich zu

Wach schweren Stürmen.
Roman von M. Weidenau. 57

„Herr Meinhard," begann sie unter leisem Erröten,
„glauben Sie, daß Ihre Frau Mama mich empfangen
würde, wenn ich ihr vom fernen Sohn Grüße über-
brächte?"

„O, gnädiges Fräulein, Sie würden dies tun? Im
Ernste?" rief er, hoch erfreut rind überrascht durch ein
ihm so unerwartet kommendes freundliches Anerbieten,
mit bewegter Stimme aus. „Wie meine arme Maina sich
über Ihren Besuch freuen würde! Sie lebt seit dem jä¬
hen Tode meines unvergessenen Vaters — das ist seit
achtzehn Jahren — von aller Welt zurückgezogen."

„Aber mich, die ich ihr von Ihnen Grüße bringe, wird
sie wohl anuehmen?"

„Eine Dora Langfeld wird man überall und zu je¬
der Zeit mit tausend Freuden aufuehmen," entgeguete er
so warnien Tones und mit so dankbarem Blicke, daß sie
vor Verlegenheit ganz rot ivurde und ihm die Hand, die
er etwas allzu feurig au die Lippen drückte, sanft entzog.

„Also gut, sagen Sie mir nur Frau Meinhards ge¬
naue Adresse! Sie werden sehen, daß ich mein Wort
halte."

„Woran ich nicht zweifle. Und noch innigen Dank für
Ihre gütige Anteilnahme, gnädiges Fräulein!"

Jetzt näherte sich Baron von Lynken, als jedoch Er¬
win üch erhob, um ihm Platz zu machen, winkte er jo¬
vial ab.

So blieb denn Erwin noch eine kleine Weile, um sich
daun zu Jane und Mary zu gesellen, die plaudernd in
einem lauschigen Winkel saßen.

„Störe ich die Damen vielleicht?"
„Sie stören niemals, Mr. Meinhard," entgegnete

Jane Derson langsam und leise, „nehmen Sie Platz!" —
„Dora Langfeld bittet empfangen zu werden."
Danz benommen starrte Frau Marianne eine Weile

melden und dabei Truppenteil, Dienstgrad, Art der
Verwundung bezw. Krankheit, behandelnden Arzt und
derzeitigen Aufenthaltsort anzugeben.

Limburg (Lahn), den 8. September 1914.
Königliches Bezirkskommando.

I . Nr. K. A. 5470.
Marienberg, den 4. September 1914.

Im Einvernehmen mit den Herren Kreisschulinspek-
toren habe ich die Herbstferien in den Volksschulen des
Oberwesterwaldkreiseseinschließlich der Realschule in
Hachenburg für das Jahr 1914 wie folgt festgesetzt,

a. Kreisschulinspektion Altstadt.
Kreisschulinspektor Pfarrer Schardt-Altstadt.

Schulverband Alpenrod v. 27. Sept. b. 25. Oktob. einschl.
„ Altstadt
„ Berod
„ Dorod
„ Dreifelden „
„ Gehlert
„ Giesenhausen „
„ Hachenburgv. 27. Sept. b. 18. Okt. einschl.
„ Heimborn v. 27. Sept. b. 25. Okt. einschl.
„ Heuzert
„ Höchstenbachm. Wel¬

kenbachu.Winkelbach „
„ Kroppach
„ Kundert
„ Linden „
„ Lochum
„ Marzhausen „
„ Mudenbach „
„ Mündersbach „
„ Nieder-Mittelhattert „
„ Nied er-Obermörsbach „
„ Nister
„ Oberhattert „
„ Roßbach
„ Schmidthahn-

Steinebach „
„ Stein-Wingert „
„ Wahlrod „

Wied
b. Kreisschulinspektion Marienberg.
Kreisschulinspektor Dekan Heyn-Marienberg.

Schulverband Bach vom 28. Sept. b. 22. Okt. einschl.
„ Bölsberg „
„ Bretthausen v. 5. Okt. b. 18. Okt. einschl.
„ Eichenstruthv. 28. Sept. b. 22. Okt. einschl.
„ Erbach

Fehl-Ritzhausen
., Großseifen
„ Hardt
„ Hof vom 28. Sept. bis 18. Oktob. einschl.
„ Kirburg v. 28. Sept. b. 22. Oktob. einschl.
„ Korb „
„ Langenbachb. K. „
„ Langenbachb. M. „
„ Lautzenbrücken „
„ Liebenscheid „
„ Marienberg v. 28. Sept b. 18. Okt. einschl.
„ Neunkhausen „
„ Norken „
„ Pfuhl
„ Stangenrod „
„ Stein-Neukirchv. 5. Okt. b. 18. Okt. einschl.
„ Stockhausen-

Illfurth v. 28. Sept. bis 22. Okt. einschl.
„ Unnau „
„ Weißenberg-

Löhnfeld v. 5. Oktob. b. 22. Okt. einschl.
„ Millingen v 5. Oktob. b. 18. Okt. einschl.
„ Zinhain v. 22. Sept. bis 22. Oktob. einschl.

L. Kreisschulinspektion Rotzenhahn.
Kreisschulinspektor Pfarrer Pfeil-Rotzenhahn.

Schulverband Ailertchenv. 28. Sept. b. 18. Okt. einschl.
„ Astert vom 21. Sept bis 18. Oktob. einschl.
„ Atzelgift
„ Bellingen v. 28. Sept. b. 18. Okt. einschl.
„ Büdingen „
„ Dreisbach „
„ Enspel
„ Hahn
„ Höhn-Urdorf „
„ Kackenberg „
„ Langenhahn „
„ Limbach vom 21. Sept. bis 18. Okt. einschl.
„ Luckenbach „
„ Merkelbachv. 28. Sept. b. 18. Okt. einschl.
„ Mörlen „
„ Müschenbachv. 21. Sept. b. 18. Okt. einschl.
„ Oellingen v. 28. Sept. b. 18. Okt. einschl.
„ Rotzenhahn „
„ Schönberg „
„ Stockum „
„ Streithausenv. 21. Sept b. 18. Okt. einschl.

Der Königliche Latldrat.
I . D. : Winter, Kreisdeputierter.

I . Nr. K. A. 5536.
Marienberg, den 1. September 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Betrifft Darlehnsaufnahme bei der Nass. Landesbank.

Die Direktion der Nass. Landesbank hat um An¬
gabe darüber ersucht, welche Darlehnsgesuche sie in der
nächsten Zeit von den Gemeinden des Kreises zu er¬
warten hat, damit sie für die erforderlichen Gelder
rechtzeitig sorgen kann. Ich ersuche, mir bis zum 10.
Oktober hierüber zu berichten. Dabei ist anzugeben,
welche Summe die Gemeinde überhaupt bedarf, zu
welchem Zwecke und ob, und welche Beträge alsbald
— d. h. innerhalb des nächsten Vierteljahres — und
welche später benötigt werden. Sofern das Darlehen
noch nicht bewilligt ist, ist ferner anzugeben, ob die
Gemeinde Wertpapiere und Sparkassenbücher hat, die
sie als Sicherheit hinterlegen kann, und bis zu welchem
Betrag. Es ist dabei einerlei, ob die Papiere und
Bücher zum Gemeindefonds gehören oder für besondere
Zwecke bestimmt sind.

Fehlanzeige ist nicht erforderlich, auch dann nicht,
wenn die Gemeinde wohl Geld aufnehmen will, aber
nicht bei der Landesbank, sondern bei einer andern
Kasse.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter, Kreisdeputierter.

Tgb. Nr. V. A. 1257.
Marienberg, den 4. September 1914.

Die Herren Bürgermeister des Kreises ersuche ich,
mir bis zum 20. September d. Is . zu berichten, wieviel

1. Quittungskartenformulare A (gelb),
2. Quittungskartenformulare B (grau),
3. Muster zu Ausrechnungsbescheinigungendie dortige

Ausgabestelle für das Jahr 1914 voraussichtlich
bedarf.

Der Bedarf an Ausrechnungsbescheinigungen wird
wohl nicht so groß sein, wie der an Quittungskarten,
da sich bekanntlich eine nicht unerhebliche Zahl von
Versicherten im Besitze von Aufrechnungsbescheinigungs-
büchern befindet.

Auf jede» Fall ist aber der Bedarf an diesen For¬
mularen so reichlich zu beincsscii, daß Nachforderungen im
Laufe des Jahres nicht notwendig werden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter, Kreisdeputierter.

auf die elegante Karte in ihrer Hand. Dora Langfeld
kam zu ihr!

Was wollte sie? Kam sie — als — nein, nein, sie
war ja doch die Braut dieses Herrn von Lynken, aber
— verlobt ist noch nicht verheiratet. Blitzschnell durch¬
kreisten diese Fragen und Erwägungen ihren Geist, dann
faßte sie sich schnell und ließ sagen, daß sie in wenigen
Minuten in den Salon hinabkomnien würde.

Als sie dann dort eintrat, kam ihr Dora rasch und
mit bezauberndem Lächeln entgegen, so daß Fran Ma¬
rianne dieser vornehmen Erscheinung gegenüber den lei¬
sen Groll schwinden fühlte.

„Gnädige Frau," sagte Dora, „ich komme von Lon¬
don und mein erster Besuch gilt Ihnen, um Ihnen die
zärtlichsten Grüße Ihres Herrn Sohnes zu überbringen."

„Ich danke Ihnen , Fräulein Langfeld, Sie sind wirk¬
lich sehr gütig," entgegnete Fran Marianne mit tadel¬
loser Höflichkeit, doch mit wachsendem Mißtrauen.„Wol¬
len Sie Platz nehmen!"

„Danke, gnädige Frau !"
Sie nahm in einem Fauteuil Platz, während Frau

Marianne in ziemlich steifer Haltung ihren Sitz auf dem
Diwan wählte.

„Und wie geht es meinem Sohne?" fragte.sie.
„Er befindet sich ausgezeichnet, gnädige Fran." Und

nun schilderte Dora wie sie durch die Familie Derson
mit Erwin bekannt geworden war, sich mit ihm als Lands-
niann stets gut amüsiert und daß er stets mit großer
kindlicher Liebe von seiner Mama gesprochen habe.

„Das rührte mich so, daß ich mich erbot, seine Grüße
an die Mama persönlich zu übermitteln, und ich hoffe,
daß gnädige Fran nrein Eindringen in Ihr Haus gütigst
entschuldigen werden."

Freimütig bot Dora Erwins Mutter die Hand, die
diese jetzt mit frenndlichein Lächeln ergriff und drückte.

Sie schämte sich nun ein wenig, Dora io kühl emp¬
fangen zu haben, und wollte sich entschuldigen,Dora aber
unterbrach sie und meinte, daß sie durch Erwin wisse,

wie schwer sie der Verlust des Gatten getroffen, den sie
»och jetzt, nach langen Jahren, schmerzlich betrauere.

„Nur mein Sohn ist es, der mich noch hienieden fes¬
selt, und Sie werden begreifen, Fräulein Langseld, daß
ich noch mehr als eine andere Mutter an dem Einzigen
hänge," kam es ernst zurück.

„Ich begreife dies ganz gut, denn, wenn man selbstliebt—"
„Ja . Fräulein sind — Braut ? Mein Sohn schrieb

mires einmal— denn er bewundert sehrJhre Kunst," ge¬
stand Frau Marianne jetzt ehrlich ein.

„O. ivirklich? Ja , ich bin mit dem besten, edelsten
Menschen, den ich kenne, verlobt; ich wäre heute bereits
seine Gattin, wenn nicht ein Todesfall in seiner Familie
eingetreten iväre. Doch, ich will gnädige Fran nicht län¬
ger stören." Damit erhob sich Dora. „Ich bin Herrn Mein¬
hard sehr dankbar, daß er mir erlaubte, seine liebe Frau
Maina kennen zu lernen."

Frau Mariaune wurde rot: wenn dieses reizende
Wesen ihre früheren Gedanken über sie geahnt hätte!

„Meiir liebes Fräulein," entgegnete sie, einen Schritt
nähertretend, „ich danke Ihnen nochmals' für Ihre große
Liebenswürdigkeit und hoffe, daß wir uns heute nicht
zum letzten Mal gesehen haben—für Sie und auch Herrn
von Lynken werde ich stets zu sprechen sein."

„Wir werden uns nur glücklich schätzen, gnädige Frau,
bei Ihnen Zutritt zu haben, und dann können mir nach
Herzenslust von Ihrem Herrn Sohn plaudern." —

„Sie ist wirklich das reizendste Geschöpf, das ich seit
langem gesehen habe, und wenn mein Erwin sich in sie ver¬
liebt hat, so kann ich's ihm,im Grunde genommen,nicht ver¬
denken," sagte sich Frau Meinhard,als sie ins Hans znriick-
kehrte, nachdein sie Dora bis zum Gartentor begleitet hatte.

Dann setzte sie sich an ihren Schreibtisch und schrieb
einen sehr langen und sehr zärtlichen Brief an Erwin,
worin sie ihm natürlich von Doras Besuch Mitteilung
machte und auch davon, daß sie diese und Baron non
Lynken eingeladen habe. — 203,16



s . V. 1174. Marienberg, den4. September 1914.
An die Herren Bürgermeister des Kreises.
In den nächsten Tagen lasse ich Ihnen einige

Druckschriften des Jahresberichts der Haftpflichtver¬
sicherungsanstalt der Hessen-Nassauischen landwirtschaft¬
lichen Berufsgenossenschaft für das Jahr 1913 zugehen.

Auf die günstigen Ergebnisse der Anstalt weise ich
nochmals ausdrücklich hin und ersuche, den ortsange-
hörigen Landwirten bei geeigneten Gelegenheiten warm
zu empfehlen, sich gegen Haftpflicht bei der Haftpflicht¬
versicherungsanstalt zu Cassel zu versichern_

HessemNassauische landwirtschaftliche
Berufsgenossenschaft. Sektion: Oberwesterwald.

. I . V : Winter, Kreisdeputierter.

J . Nr. L. 1766.
Marienberg, den 3. September 1914.

An die Herren Bürgermeister des Kreises.
Die Waisenpflegegeld-Anforderungslisten für das

III . Vierteljahr 1914 sind bis zum 27. d. Mts . bestimmt
einzureichen. Die Formular hierzu werden Ihnen mit
der Post zugehen.

Bei der Aufstellung der Anforderungsliste sind
folgende Punkte genau zu beachten:

1. Die Listen sind Rechnungsurkunden des Zentral¬
waisenfonds oder des Landarmenfonds. Sie müssen
daher vollständig und dem Pflegungsvertrageentsprechend
ausgestellt werden und mit der vorgeschriebenenBeschei¬
nigung versehen, auch der Endtermin der Verpflegung
nach Jahr , Monat nnd Tag bestimmt angegeben sein.

2. Werden Waisenkinder erst nach dem 14. Lebens¬
jahr konfirmiert oder aus der Schule entlassen und soll
infolgedessen das Pflegegeld für sie über ihr 14. Lebens¬
jahr hinaus bezahlt werden, so mutz dies auf der Liste
vermerkt und der Tag der Konfirmation oder Schul¬
entlassung bezeichnet sein. Ebenso ist . auf den Listen
zu vermerken, wenn Waisenkinder bereits vor Beendig¬
ung ihrer Pflegezeit in ein Lehr- oder Dienstverhältnis
eingetreten oder im Laufe des Vierteljahres in ein
Krankenhaus pp. verbracht worden sind und dergleichen.
Ferner mache ich darauf aufmerksam, daß die Pflege¬
bescheinigungen in vielen Fällen nicht vollständig waren
uiid die Listen öfters zur Vervollständigung zurückge¬
geben werden mutzten, wodurch unliebsame Verzöger¬
ungen in der Auszahlung der Pflegegelder entstanden sind.

Um dies in Zukunft zu vermeiden, ist der Be¬
scheinigung folgender Wortlaut zu geben:

Pflegebescheinigung.
Die vertragsmätzige Verpflegung und Erziehung

des (r) vorbezeichneten Waisenkindes (r) während der
obengenannten Zeit bescheinigt

. . den . . . 1914.
(Siegel). Der Bürgermeister.

Die Spalte 8 in der Anforderungsliste„Namens-
unterschrift des Verpflegers statt Quittung" ist nicht
auszufüllen. ,

Die Pflegebescheinigung darf nicht vor dem 26. d.
Mts. ausgestellt werden.

Der Königliche Landrat.
I . V. : Winter, Kreisdeputierter.

I . Nr. K. A. 5285.
Marienberg, den 3. September 1914.

Verzeichnis
der erteilten Jagdscheine im Monat August,

a. Iahresjagdscheine.
Dr. Lueg Paul , Oberhausen,
Buchloh Heinrich, Duisburg,
Behinger Fritz, Köln,

b. Unentgeltliche Jagdscheine.
Oberförster Trotz, Dreiseiden.
Der Königliche Landrat.

I . V. : Winter, Kreisdeputierter.

Verluste
für den Oberwesterwalötreis.

Jnfantelie-Ncgimcnt Nr. 88, Hanau.
5. Kompagnie.

Tambour Emil Helsper aus Lautzenbrücken, verwundet.
Musketier Karl Steup aus Marienberg, leicht verwundet.

7. Kompagnie.
Musketier Anton Iiminermann II . aus Höhn, verwundet.

Jnfantcrie-Negiment Nr. 144, Metz.
Leutnant, Lehrer Müller aus Marienberg, verwundet.

Der Krieg.
Von der Westfront.

Reims besetzt. Die Beute der Armeen.
WB . Großes Hauptquartier, 4. Sept. Reims ist

ohne Kamps besetzt. Die Truppen können sich bei ihrem
schnellen Vormarsch wenig darum bekümmern. Noch
stehen Geschütze und Fahrzeuge im freien Felde ver¬
lassen da. Etappen-Truppen müssen sie nach und nach
sammeln. Bis jetzt hat nur die Armee des General¬
obersten von Bülow genauere Angaben gemacht. Bis
Ende August hat sie 6 Fahnen, 233 schwere Ge¬
schütze, 116 Feldgeschütze, 79 Maschinengewehre, 116
Fahrzeuge erbeutet und 12 934 Gefangene gemacht.

Im Osten meldet Generaloberst von Hindenburg
den Abtransport von mehr als 90 000 unverwundeten
Gefangenen. Das bedeutet Vernichtung einer ganzen
feindlichen Armee.

Großes Hauptquarticr, 6. Sept. Der Kaiser wohnte
gestern den Angriffskümpfen um die Befestigungen von
Nancy bei.

Von Maubeuge sind zwei Forts und deren Iwischen-
tellungen gefallen; das Artilleriefeuer konnte gegen die
Stadt ' gerichtet werden: sie brennt an verschiedenen
Stellen.

Aus Papieren, die in unsere Hände gefallen sind,
geht hervor, datz der Feind durch das Vorgehen der
Armeen von Kluck und von Bülow nördlich der bel¬
gischen Maas vollständig überrascht worden ist, weil er
dort am 17. August nur deutsche Kavallerie annahm.
Die Kavallerie dieses Flügels unter Führung des
Generals v. d. Marwitz verschleierte also die Armee¬
bewegungen vorzüglich.

Maubeuge gefallen.
Großes Hauptquartier, 8. Sept.

Maubeuge hat gestern kapituliert.
40 000 Gefangene,

darunter4 Generäle, 400 Geschütze und zahlreiches
Kriegsgerät sind in unsere Hände gefallen.

Kaiserlicher Gnadenerlaß.
Der Kaiser hat verfügt, datz allen Personen, die

sich bis zum 29. August der Verletzung der Wehrpflicht
oder der unerlaubten Auswanderung schuldig gemacht
haben, soweit ihm das Begnadigungsrecht zusteht, der
Erlatz der verwirkten Geldstrafe, Freiheitsstrafe und
Kosten in Aussicht zu stellen ist, wenn sie während des
gegenwärtigen Krieges unverzüglich, jedoch spätestens
innerhalb dreier Monate vom 29. August an gerechnet,
im Deutschen Reich, in einem Deutschen Schutzgebiet
oder auf einem Schiffe der Kaiserlichen Marine sich
zum Dienst stellen und ihr Wohlverhalten während der
Abwesenheit glaubhaft Nachweisen.

Ausgeschlossen davon bleiden diejenigen, die das
45. Lebensjahr vollendet, die deutsche Reichsangehörig-
keit verloren haben und Staatsangehörige eines aus¬
ländischen Staates sind, und schlietzlich alle, die als
dienstunfähig befunden werden, sofern sie wegen ihres
körperlichen Zustandes ihre derzeitige Dienstfähigkeit
nicht annehmen konnten.

Auch dieser Erlatz wird als Zeichen der landes¬
väterlichen Fürsorge und Mildherzigkeit unseres Kaisers
in weiten Kreisen freudig begrützt werden.

Die Kämpfe im Südosten.
Wie», 6. Sept. Amtlich wird gemeldet: Am 3.

September haben die Russen die in weitem Umkreise
um die Stadt Lemberg errichteten Lrdwerke beschossen.
Unsere Truppen waren jedoch bereits abgezogen, um
die offene Stadt vor einer Beschießung zu bewahren
und weil auch operative Rücksichten dafür sprachen,
Lemberg dem Feinde ohne Kampf zu überlassen. Das
Bombardement richtete sich somit nur gegen unverteidigte
Deckungen.

Die Armee Dankl ist neuerdings in heftigem
Kampfe. An der sonstigen Front herrscht nach den
grohe» Schlachten der vergangenen Wochen verhältnis¬
mäßig Ruhe.

Der Stellvertreter der Chefs des Generalstabs.
v. H ö f e r, Generalmajor.

Uebersiedlung der französischen Regierung
nach Bordeaux.

WB . Rom, 4. Sept. Es heitzt, datz die franzö¬
sische Regierung und die diplomatischen Missionen heute
von Paris nach Bordeaux übersiedeln werden.

Paris , 5. Sept. Die Regierung hat ein Manifest
erlassen, in dem sie dem Lande mitteilt, sie habe sich,
um den Krieg innerhalb der ganzen Ausdehnung der
Territoriums fortsetzen zu können, entschlossen, den Sitz
der Regierung für den Augenblick nach autzerhalb zu
verlegen.
Furchtbare Wut der Pariser über die Flucht

der französischen Regierung.
Dem Deutschen Kurier wird aus Bern, 5. September

gemeldet: Dem Genfer Kurier ging ein Brief seines
Pariser Korrespondentenzu, der über die Zustände in
Paris bedeutsame Auslassungen enthält:

Die Ankündigung der Regierung, sie werde nach
autzerhalb übersiedeln, erfolgte erst, nachdem die ge¬
samte Regierung schon seit sechs Stunden Paris ver¬
lassen hatte. Anderseits wäre es ihr nicht mehr mög¬
lich gewesen, zu entkommen, denn sofort nach Bekannt-
werdeu des Manifestes strömten Hunderttausende von
Empörten nach dem Elysae und nach der Place de la
Concorde und eröffneten ein Steinbombardementgegen
die Regierungsgebäude, ohne datz das Aufgebot der
Polizei nennenswerte Anstrengungen machte,die Menschen¬
menge cbzudrängen. Die beiden Vortore des Elysee
sind zertrümmert. Nur wenige Fensterscheiben des
Palais sind ganz geblieben.

Bis nach Mitternacht dauerte die Kundgebung des
Volkes gegen die Regierung, als plötzlich der Matin
durch Anschläge an seinen Tafeln bekannt gab, datz die
Regierung bereits Paris verlassen habe. Es war wie
eine Entsetzensbotschaft, die in das Volk drang, und
die Revolution wäre vielleicht schon hiese Nacht ge¬
kommen, wenn nicht die Polizei zu einem Radikalmittel
gegriffen hätte, sie Uetz sämtliche elektrischen Lampen
der inneren Hauptstadt auf eine Stunde verlöschen.
Paris lag im Dunkeln. Aber die Wut des Volkes,
das sich schmählich seinem Schicksal überlassen sieht, ist
eine unaussprechliche.

Die Verteidigung von Paris.
Paris , 5. Sept. General Gallien! hat folgende

Proklamation an das Heer in Paris und die Ein¬
wohner von Paris erlassen:

„Die Mitglieder der Regierung der Republik
haben Paris verlassen, um aufs neue die Landesver¬
teidigung zu entflammen. Ich habe den Auftrag, Paris

gegen den Eindringling zu verteidigen, und werde diesen
Auftrag bis zum äutzersten ausführen.
Militärische Unterstützung Rußlands seitens

Japan?
Amsterdam, 6. Sept. Eine Depesche des Allgemein

Handelsblad aus Petersburg meldet, datz Japan sich
bereit erklärt habe, mit einigen Armeekorps und mit
seinen Kolonialtruppen(Rußland zu Hilfe zu kommen.

England holt Indier nach Europa.
Rom, 3. Sept Der Messagero meldet die An¬

kunft von fünf Tranportschiffen mit 25 000 Mann in¬
discher Truppen in Port Said.

Kein Separatfriede!
Amsterdam, 6. Sept. Aus London wird offiziell

gemeldet: Sir Edward Grey, Paul Cambon und Graf
Benckendorf haben eine Erklärung unterzeichnet, nach
der England, Rußland und Frankreich sich gegenseitig
verpflichten, während des gegenwärtigen Krieges keinen
Separatfrieden zu schlietzen. Die drei Regierungen sind
übereingekommen, datz für den Fall der Beratung von
Friedensbedingungen keine der verbündeten Regierungen
Friedensbedingungen stellt, ohne zuvor die beiden Ver¬
bündeten befragt zu haben. Von Belgien ist in der
Erklärung nicht die Rede.

Neuer französischer Kriegskredit.
Paris , 6. Sept. Den französischen Ministerien des

Innern , des Krieges und der öffentlichen Arbeiten
wurden neue autzerordentliche Kredite bewilligt in Ge¬
samthöhe von 922 259 750 Frank.

Reise der Kaiserin nach Danzig.
Berlin, 6. Sept. Die Kaiserin ist heute vormittag

8.24 Uhr vom Stettiner Bahnhof nach Danzig ab¬
gereist.

Die Lage in Albanien.
Durazzo, 4. Sept. Die Kontrollkommission begab

sich gestern zu den Aufständischen und teilte ihnen mit,
datz der Fürst abgereist sei. Die Regierung Albaniens
wird in nächster Zeit von der Kommission übernommen
werden. Der Fürst hat vor seiner Abreise eine Am¬
nestie für alle Gefangenen angeordnet. Die Reise des
Fürsten soll nach Venedig gehen.

Venedig, 5. Sept. Der Prinz zu Wied ist auf dem
italienischen Kriegsschiff„Misurata" hier eingetrsffen.

Besonnenheit und Tapferkeit.
Verbreite nicht Gerüchte!

Welche schlimme Wirkungen falsche Gerüchte aus-
üben können, zeigen verschiedene Fälle von nervösen
Störungen, die in den letzten Tagen dadurch hervor¬
gerufen worden sind. Da hört z. B. eine Frau von
5000 Deutschen, die bei Mühlhausen, wo auch ihr Mann
steht, gefallen seien. Ihr nächster Gedanke ist: Mein
Mann ist unter den Gefallenen! und der Schrecken
darüber wirft sie nieder. Welche Verantwortung laden
doch die auf sich, die jedes schlimme Gerücht, das ihnen
der Wind zuweht, leichtgläubig weiter verbreiten! Vielfach
schon sind Leute fälschlicher Weise tot gesagt worden und
große Bestürzung, bittere Tränen und Herzweh war
die Folge. Ist das Ausbringen und Verbreiten von
solch unverbürgten Tatsachen nicht eine unverantwort¬
liche Grausamkeit gegen die, welche Angehörige draußen
im Felde stehen haben? Hervor jetzt mit den Besonnenen
und Mutigen ! Der ruhige, tapfere Mensch redet von
Hiobsbotschaften, solang sie nicht bestätigt sind, nicht viel.
Er trägt, was einmal geschehen ist, ohne viel Worte.
Ihr Frauen aber und Mütter, die ihr Männer und
Söhne draußen stehen habt, geht nicht auf die Suche
nach Neuigkeiten! Ihr kehret von den meisten Gängen
mit schwerem Herzen heim, um dann eine Stunde
später erkennen zu müssen, datz ihr euch grundlos habt
das Herz schwer machen lassen. In stillem Glauben
und Hoffen der Arbeit nachgehen, das behütet vor
unnötigen Sorgen und Aengsten, das erhält das Herz
stark und fest. Das seid ihr auch Euren Angehörigen
im Felde schuldig. Wenn ihr ihnen schreibt, schickt
keine Klagebriese hinaus. Ihr macht ihnen nur das
Herz schwer, und verkümmert ihnen den freudigen Mut,
den sie so nötig haben zum Kampf. Ihr habt es schwer,
sie haben es noch viel schwerer. Ihr entbehrt viel, sie
entbehren noch viel mehr. Und selbst wenn es einmal
daheim nicht gut geht, wenn jemand unpaß ist oder es
hier und da fehlt, sie brauchen es gar nicht zu wissen
und damit beschwert zu werden. Schreibt ihnen aber,
datz ihr stark und getrost seid, daß ihr auch euren
Mann steht, datz ihr ihnen dankbar seid dafür, datz sie
euch den Feind mit seinen Greueln aus dem Land
halten, datz ihr stolz auf sie seid, auf sie hofft, und für
sie betet.

Von Nah und Fern.
Marienberg, 8 Sept. Amtliche Verlustlisten über

die im Felde gefallenen oder verwundeten Soldaten
sind auf dem Büro des Landratsamtes sowie auf den
Bürgermeisterämtern Hachenburg, Höchstenbach und
Kroppach öffentlich ausgelegt. Außerdem werden die
Namen der aus dem Oberwesterwaldkreise Gefallenen
oder Verwundeten im amtlichen Teile des Kreisblatts
besonders veröffentlicht.

- Der Haferschnitt ist soweit beendigt und fällt
überall gut aus. Auch die Grummeternte geht infolge
der günstigen Witterung flott von statten und gelangt
bald zum Abschluß. Dieselbe zeigt ebenfalls ein befrie¬
digendes Ergebnis. In letzter Zeit sind bedeutende
Mengen Heu zum Preise von 2 Mk. bis 2,50 Mk.
für den Zentner zum Versand gekommen.

Nassaiiischc Krieqötiersicherung. Die seitens des
Regierungsbezirks Wiesbaden unter Zusicherung eines
namhaften Zuschusses(auch die Landwirtschaftskammer



Wiesbaden und der Verein nasjauischer landwirtsch.
Forstwirte haben bereits einen Zuschuß von zusammen
2000 Mark gezeichnet) zum Besten der Hinterbliebenen
einheimischer Kriegsteilnehmer ins Leben gerufene
„Raffauische Kriegsversicherung auf Gegenseitigkeit für
den Krieg 1914" hat überall großen Anklang gefunden.
Arbeitgeber, voran der Vezirksverband, haben ihre ins
Feld gezogenen Angestellten und Arbeiter, einzelne
Vereine, besonders Arbeiter- und Krieger-Vereine, ihre
in Betracht kommenden Mitglieder, Gemeinden ihre
ausgezogenen Gemeindeangehörigenversichert. Es ist
zu erwarten, daß in Erkenntnis des großen patrio¬
tischen und gemeinnützigen Zwecks dieser neuen Ein¬
richtung sich noch viele finden werden, die dem gege¬
benen Beispiel zum Wohle so vieler Hinterbliebenen
folgen werden. Welche große Bedeutung der Rassau-
ischen Kriegsversicherung zukommt, ersieht man schon
daraus, daß auf das Vorgehen des Regierungsbezirk-
Wiesbaden hin andere Landesteile(Rheinprovinz, Pro¬
vinz Westfalen, Großherzogtum Hessen, Regierungsbezirk
Kassel, (weitere werden voraussichtlich noch folgen) die
Errichtung analoger Einrichtungen nach dem Muster
der Rassauischen Kriegsversicherung beschlossen haben.

Die hin und wieder aufgetretene Meinung, daß
die Versicherten bezw. deren Hinterbliebene bei der
Rassauischen Kriegsversicherung, weil „aus Gegenseitig¬
keit" beruhend, zu Nachschüssen herangezogen werden
können, ist, wie uns die Direktion der Rassauischen
Landesbank mitteilt, vollständig unrichtig. Nachzahl¬
ungen rc. sind gänzlich ausgeschlossen. Ueber die nähere
Einrichtung der Kriegsversicherung verweisen wir aus

die überall angeschlagenen Plakate und die heutige
Bekanntmachung der Direktion der Rassauischen Landes¬
bank im Annoncenteil dieses Blattes.

Kirche», 6. Sept. Eine Anzahl Schlosser, auch
aus der Lokomotivfabrik Arn. Jung , ließ sich die Ab¬
kehr geben, um nach Belgien zu reisen und in den
dortigen Geschoßfabriken Arbeit zu nehmen.

Rom, 6. Sept. In der Sixtinischen Kapelle fand
heute Vormittag die feierliche Krönung des Papstes
statt. Das beim Heiligen Stuhle beglaubigte diploma¬
tische Korps, viele Vertreter von Souveränen, solche des
Maltheserordens, des Ordens vom Heiligen Grabe sowie
des römischen Patriziats und Abordnungen der Diözesen
Genua, Pegli und Bologna sowie die Brüder und die
Schwester des Papstes wohnten der Feier bei.

Wetternachrichten.
Voraussichtliches Wetter für Mittwoch, den9. September.

Fortgesetzt heiter und trocken bei kühler Nacht,
aber ansteigender Tagestemperatur.

Sammlung für das Rote Kreuz und den
BalerlimdiW» Raueuuereiu.

Kreissammelstelle.
Es wurden weiter gespendet:

Don Rechner Müller-Marienberg . . . 5, - Mk.
Bon 2 . G. Adrian-Oberkasse . . . 100,- ,,
Von der Gemeinde Marienberg . . . 500,— ,,
Don der Bahnmeisterei Fehl-Ritzhausen 65,— „
Von Ew. Reichert-Büdingen . . . 5,— ,,

Vom Konsumverein Westerwald . . . 100,- Mk.
Von Stadtältester Winter-Hachenburg 50,— ,,

Von Kaufmann Winter-Hachenburg . . 500,-

Marienberger Sammelstellc.
Frau Sekretär Balzer. 10,- Mk.
Luckenbach, Schlossermeister. 10»-
Emil Schürg . . . 6,- ,,
Skatkränzchen Gasthof Ferger . . . . 16,- ,,
Postverwalter Grebe, 1. Gabe . • . . 10,-
Schule in Höhn, gesammelt von dem

Herrn Lehrer. 15,-
Hebammenverein Oberwesterwald . . 45,50
Hebammenverein Obetwesterwald für

Kriegshilfesürsorge. 50,-
Ferdinand Kölsch. 10,-
R. R. 10,- tr

„Herzliche» Dank."
Jede Gabe nimmt gerne entgegen:

Der Vorstand des Roten Kreuzes und Vaterländischen
Frauenvereins,

Zweigverein Oberwesterwald.

©•»* . Müllers
‘

m
^ifpnniilvpi * ersetzt die Rasenbleiche . ®
^UlCnpiüVCr Ueberall erhältlich . 15Pf. Gw

Ml  PALMITIN
• « &« „ . . „

Für das Landratsamt hier sind eine Anzahl beschädigte Rohr¬
stühle zu flechten.

Angebote werden umgehend erbeten.
Marienberg, den 8. September 1914.

Agl . Landratsanrt.

Bekanntmachung!
Nass. KmgMrMttW

auf Gegenseitigkeit für den Krieg 1914.
Errichtet unter Zusicherung eines namhaften
Zuschusses durch den Vezirksverband des Re¬
gierungsbezirks Wiesbaden zu Gunsten der
Hinterbliebenen einheimischer Ariegsteilnehiner.

Der Anteilschein kostet 10 Mark . Cs können für jeden
Kriegsteilnehmer bis zu 20 Anteilscheine gelöst werden. Die ein¬
gehenden Gelder werden an die Hinterbliebenen der gefallenen
Kriegsteilnehmer nach Verhältnis der gelösten Anteilscheine verteilt.

Falls die Verluste unter den versicherten Kriegs¬
teilnehmern nicht größer sein werden wie im Kriege
1870/71» werden auf jeden durch den Tod fälligen An¬
teilschein voraussichtlich 250 Mk . verteilt werden können.
Sind die Verluste geringer, dann erhöht sich dieser Betrag, sind sie
größer, dann erniedrigt sich der Betrag.

Frauen versichert eure Männer,
Väter versichert eure Söhne,

die im Felde stehen!
Arme würdige Personen, die ihre im Felde stehenden Ange¬

hörigen versichern wollen, über Barmittel oder geeignete Bürgen
jedoch nicht verfügen, wollen sich schriftlich bei der Direktion der
Rassauischen Landesbank in Wiesbaden oder den zuständigen
Landesbankstellen melden.
Direktion der Nassauischen Landesbank.

Ausgabestelle der Anteilscheine und Auskunftserteilungbei der
Rassauischen Landesbank, den Landesbankstellenund allen sonst
kenntlich gemachten Annahmestellen.

Hugo Backhaus»Hachenburgo
Uhren- und Goldwarenhandlung0
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empfiehlt:
Herren -Uhren in allen Preislagen von 3 Mk. an

bis zu den feinsten Präzisions-Uhren.
Goldene Damen -Uhren von. 28 Mk an.
Echt silberne Damen -Uhren von 10 Mk. an.
Billigere Damen -Uhren von . . 4 Mk. an.
Regulateure mit Schlagwerk von 15 Mk. an.
Weck-Uhren von. 2.50 Mk. an.
Fugenlose goldene Trauringe sind in jeder Größe zu

äußerst billigen Preisen aus Lager.
Großes Lager in Goldwaven als:

Damen - und Derren - Abrketlen , Ninge , Kroscben»
Colliers » «Dbrringe» Armbänder » /Idanscbettenlmöpte

in jeder Preislage.
Ebenso: Elektrische Caseben - Lampen , Zörttlerien u.

Kirnen » Cusebenteuerzeuge , Krillen » Karometer,
Termometer und Feldstecher . —- : ■=■■■■■
ESC* Reparaturen prompt und billig.

0
0

„Lieb Vaterland!“
(der „Lebensfreude “ 6. Band)

Sprüche und Gedichte, gesammelt vonP. J. Tonoer.
Den Stolz aufs Vaterland zu mehren,
zur Ileimat Lieb ' und Freud ’ zu nähren,
sei dieses Büchleins heil ’ges Ziel!

160 Seiten , schöner Leinenband M. 1.—
Früher erschienen in g'leicher Ausstattung und
zu gleichem Preis : ,,Lebensfreude “ . 19. Auf¬
lage ; „Wollen und Wirken “ , 12. Auflage;
„Unser Leben “, 9. Auflage ; „Musik “, 5.
Auflage ; „Schiller mein Begleiter “ , 4. Auf¬
lage ; „Aus der Jugendzeit “ , 2. Auflage;
„Halt ! Steh still , mein Freund “, 2. Auflage.
Vorrätig in allen Buchhandlungen , sonst gegen

vorherige Einsendung ' des Betrags postfrei vom Ver¬
leger

P. J. Tonger, Cölna. Rhein.

Herrrn -Ansiige«»««ja«» j
aus besten modernen Stoffen von tadellosem Sitz. Große Auswahl. ;SAl-Anzüge^ -• Kmkea-Mzüge.

Moderne Auswahl in

Kleider- und Klonsenstoffen
zu billigen Preisen empfiehlt

h. ZiKRmeier, Hachenburg.

Mitteilung!
p. p.

Dem werten Publikum von Hachenburg
und Umgebung machen wir auf unsere jetzige

Maß -Anfertigung
für bessere

Damen- und Herrenschuhe
ergebenst aufmerksam.

Wir haben für diese Abteilung erstklassige,
tüchtige Arbeiter engagiert und sind dadurch
in der Lage, jeder Anforderung des uns be¬
ehrenden Publikums gerecht zu werden.

Alle Reparaturen werden bei uns
schnell, durchaus solide und preiswert ausge¬
führt, auch nehmen wir gern Schuhe an, welche
bei uns nicht gekauft sind.

Wir bitten uns mit diesen Arbeiten gütigst
unterstützen zu wollen.

Hochachtend

Gebr . XQassmann
Schuh-Vertrieb tut Berliner Aaufhaus

Hachenburg.
NB. Bitte , beachten Sie gefl . die verteilten Reklamezettel.

Irle-Kraftmalzbier
empfiehlt

HOlei Wesierwälfler Hol,
JVIarienberg.

Vier tüchtige

Schmiede
zum sofortigen Eintritt gesucht-

Gewerkschaft Alexandria
Höhn

Grosse Auswahl

C.v. Saint George, Hachenburg.
000000000000000001 .0000o ooo6ooooooo
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Zchudwaren
aller Art

Kausen Sie gut und billig bei
August Schwarz

Marienberg.

oooooo
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Circa 50 Zentner unberegnetesHer»
hat abzugeben

Georg Ebner»
Hachenburg

Stempel
liefert billigst innerhalb 3 Tagen
Carl Bungeroth, Hachenburg.

Fruchtpreise.
Hadamar , den 3. Sept. 1914.

Not. Weizen p. Malt . 20 MK. - Pf
Weih. Weizenp. Malt . 19 MK. 50 Pf
Korn per Malter neu 15 Mk. — Pf
Futtergerste - Mk. - Pf
Hafer per Malter 9 Mk. 50 Pf
Butter per Pfd . 1 Mk. 10 Pf
Lier 2 Stück - Mk. 16 Pf
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